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Walter Heim Maibrauch jetzt ohne Folgen

1971 und 1972 kam es in Küßnacht am Rigi zu leidenschaftlichen
Auseinandersetzungen pro und contra «Nachtbuben», die in der Nacht auf
den 1. Mai 1971 mit Sägemehlspuren auf die Liebensabenteuer eines

Dorfgewaltigen hingewiesen hatten und vom Bezirksgericht wegen
«exzessiver Ausübung des Brauches» zu einer Geldbuße verurteilt worden
waren1.
Die Wellen schlugen bis in den Schwyzer Kantonsrat, wo um diese Zeit
die Beratungen über die Ersetzung des «Einführungsgesetzes zum
Strafbuch» von 1941 durch ein «Gesetz über das kantonale Strafrecht» liefen.
Die Küßnachter Ereignisse trugen dazu bei, daß Art. 14 des alten
Einführungsgesetzes im Sinne der Brauchtumspflege ergänzt wurde und in
einer neuen Fassung in das neue Strafgesetz kam.
Die «Attentäter» vom 1. Mai waren nämlich vom Bezirksgericht auf
Grund des Verbotes der Verunreinigung von öffentlichem Eigentum
gebüßt worden (Art. 14 betraf auch die Verunreinigung von «öffentlichen

Denkmälern», aber der genannte Dorfgewaltige dürfte kaum unter

diesen Begriff subsummiert worden sein!).
§ 8 des «Gesetzes über das kantonale Strafrecht» vom 13. Januar 1972,

angenommen in der kantonalen Volksabstimmung vom 5. März 1972,
lautet nun2: «Wer vorsätzlich öffentliche oder private Sachen

verunreinigt, wird mit Haft oder Buße bestraft. — Die Verunreinigung von
privaten Sachen wird nur auf Antrag verfolgt. - Ist die Tat auf einen
überlieferten Brauch zurückzuführen, ist sie straflos.»
Damit sind inskünftig also Sägemehlstreuer am 1. Mai wie wohl auch die

Anbringer von «Pfingstmannen» usw. ihrer strafrechtlichen Sorgen
ledig Das genannte Schwyzer Gesetz dürfte übrigens das erste und
einzige kantonale Strafrecht sein, in dem brauchtümliche Handlungen (der
erwähnten Art) ausdrücklich genannt und von Bestrafung ausgenommen
werden. Prof. Erwin Frey weist zwar darauf hin, daß auch im Strafrecht
das Gewohnheitsrecht derogierende Wirkung habe, doch sei diesbezüglich

noch kein Bundesgerichtsentscheid ergangen3. Und Prof. Vital
Schwander erklärte auf Anfrage, es sei wohl Gewohnheitsrecht in die
Strafgesetzgebung eingegangen, aber als solches formal nicht mehr
erkenntlich4. Das Schwyzer kantonale Strafrecht aber schützt nun eine

1 Vgl. Walter Heim, Maibrauch mit Folgen, SVk 62 (1972) 45 h
2 Amtliche Broschüre zur Kantonalen Volksabstimmung vom 5. März 1972, 11.
3 Vorlesungsskriptum.
4 Freundliche Mitteilung von cand. iur. Alfred Koller, Siebnen.
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brauchmäßige Gewohnheit ausdrücklich. In diesem Fall hat sich die

heutige positive Bewertung manchen alten Brauchtums also auch
juristisch konkretisiert.
Die «Volksbewegung» für die gebüßten Sägemehlstreuer führte dazu,
daß an der «alten Fastnacht» 1972 eine Geldsammlung durchgeführt
wurde, welche ungefähr den Betrag der geschuldeten Buße ergab5. In
anderen brauchtümlichen Bereichen war man jedoch weniger feinfühlig.
Als nämlich im gleichen Jahre 1972 eine Hochzeit schon in der Nacht
und frühmorgens mit Böllerschüssen gefeiert wurde, welche den ganzen
Bezirk erdröhnen ließen, wurde allgemein über solche Rücksichtslosigkeit

und «Ausarten eines alten Brauches» in Presse und Tagesgespräch

vom Leder gezogen. Es ging eben hier nicht mehr um die Schadenfreude
über einen «gerügten» Dorfgewaltigen!
Ob in einem solchen Fall das Brauchtum auch von Strafe frei ist, hängt
von der Interpretation von § 18 des Strafgesetzes ab, wo es heißt: «Wer
durch Lärm, unbefugtes Schießen oder anderen Unfug die Ruhe stört...,
wird mit Haft oder mit Buße bestraft.» Auch das «Pfingstspritzen» u.ä.
dürfte übrigens nicht ungefährlich sein, da § 15 bestimmt: «Wer
vorsätzlich durch Werfen von Gegenständen oder Ausgießen von Flüssigkeiten

Personen gefährdet, verunreinigt oder sonstwie belästigt, wird
mit Haft oder Buße bestraft. » Ob eine mildere Beurteilung per analogiam
auf Grund von § 8 statthaft ist, werden die Juristen entscheiden müssen.

5 Wie Anm. 1.

Druckfehler- Im Artikel «Volkskundliches zum Automobil» von Eduard Strübin (oben S. iff.)
berichtigung muß der letzte Satz lauten : «Wer sich auf seine Problematik einläßt, ...»
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